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Die Neutralen rühren Ticb.
Don ferne scheint ein Licht zu schimmern. Auch jlei

Übermut englischer Gewalttaten und Völkerrechtsbrüche
scheint endlich feine Grenzen finden zu sollen. Wie von
hohen Wellen auf dem Ozean klingt brausend aus allen
neutralen Ländern die Entrüstung über die neuesten eng¬
lischen Anmaßungen zu uns ins Land.

Schweden , das von der Gewalttat russischer Kriegs¬
schiffe am rücksichtslosesten bedroht wird , hat schon auf
seinem Torpedoboot „Virgo " klar zum Gefecht machen
lassen müssen, als es ein paar kleine deutsche Handels¬
dampfer in den Küstengewässern schwedischerGebietshoheit
begleitete , um jeden feindlichen Überfall , der ja zugleich
ein neuer Bruch der schwedischenNeutralität wäre , zu
verhindern . Diese Sprache haben die beiden russischen
Torpedoboote , die sich abermals anschickten, das trotz
aller schwedischen Proteste fortgesetzte Piratentum
im Bottnischen Meerbusen zu erneuern, verstanden.
Zu gleicher Zeit hat Schweden das Überstiegen
schwedischen Landes (außer am Oeresund, wo die Passage
es entschuldbar macht), für alle fremden Flieger verboten.
Und drittens hat Schweden das Eindringen fremder
Unterseeboote in schwedische Hoheitsgewässer (gleichfalls
mit alleiniger Ausnahme des Oeresundes ) bei Gefahr
sofortiger Anwendung von Waffengewalt ohne vorherige
Warnung untersagt. Die selbstverständlichen Ausnahmen
bei schwerem Unwetter oder bei einem technischen Schaden
werden ausdrücklich angeführt. In diesem Falle jedoch
müssen die Unterseeboote aufgetaucht fahren und müssen
die Nationalflagge und dasjenige internationale Signal
gehißt haben, das die Ursache ihrer Anwesenheit innerhalb
der Dreimeilenzone angibt.

An zweiter Stelle weisen wir auf die Ausdehnung
und die Steigerung der allgemeinen Entrüstung gegen
Großbritanniens Seeräuberei in . Holland hin. Mitten
in Holland herrscht bekanntlich der englische Gesandte,
herrschen das Auswärtige Amt und das Kriegsamt in
London , herrschen die Kausteute an der Themse, die weder
bei Tage noch bei Nacht den Standpunkt des Konkur-
renten vergessen, durch den sogenannten Niederländischen
Uberseetrust. Die Engländer bestimmen, was eingeführt
und was n .cht ausgeführt werden darf. Sie be¬
stimmen, mit welchen Firmen der holländische Kaufmann
Handel treiben und welche Angestellten er haben darf. Sie
verbieten ihm deutsche Kohlen auf seinen Dampfern und
verlangen von ihm, daß er, wenn er englische Kohlen
nimmt , etwa ein Drittel seines Frachtraumes der englischen
Regierung zur Verfügung stelle. In seine Bücher nehmen
ihre Kontrolleure Einsicht. Draußen auf dem Meere wird
seine Post beschlagnahmt und durchschnüffelt: seine Schiffe
werden abgeschleppt und festgehalten: und daneben droht
^U3land noch immer mit gefährlichen Winken nach Nieder-
landUch-Jndien hinüber.

Zurzeit ist England tm Begriff die holländische
Heringstischerei in der Nordsee zu ruinieren . Den
Norwegern hat man ihren ganzen Fischfang abgekauft;
den Holländern will man aber den Ertrag ihrer Netze
gar nicht erst ms Land kommen lassen, weil man behauptet,
baß em großer Teil davon doch nach Deutschland verkauft
u^ rden wurde . So entschloß man sich denn in Englanddazu, die holländischen Fischdampfer nach England abzu-
schleppen und den Besitzern dort womöglich nicht nur die
gefangenen Fische, sondern auch gleich die Fischdampfer

selbst zwangsweise abzukaufen, um jede Gefahr für
England zu verhindern und den englischen Fischern wieder
eine Konkurrenz vom Halse zu schaffen. Es ist wohl be¬
greiflich, wenn die Seemannsvereinigung Vollharding in
Rotterdam daraufhin in einem Telegramm an den eng¬
lischen Gesandten im Haag protestiert hat gegen diese
„grobe Rechtsschändung", die eine Regierung begeht, die
sich „als Schirmerin der Interessen der kleinen Nationen"
hinstellt . Worte schwerer Anklage richtet gegen England
auch der frühere Ministerpräsident Kuriper. Die „Nieuwe
Courant " im Haag schreibt von einem „Todesurteil
über die holländische Fischerei" und von dem „entsetzlichen
Unrecht", das England , auf seine Seemacht gestützt, im
Begriffe stehe an einer neutralen Nation zu begehen.
Gegen ein „Trinkgeld" auf Handels - und Fischereirechte
zu verzichten — dieser Gedanke müsse jedem Niederländer
„die Schamröte ins Gesicht treiben". Und selbst das sozial¬
demokratische Blatt „Het Volk" unterstützt den Protest der
Seemannsvereinigung mit aller Kraft und spricht von
einem Kriegsakt gegen ein neutrales Land.

Bekanntlich hat Holland bereits in Washington den
Antrag gestellt: daß Nordamerika an der Spitze der
Neutralen in London Einspruch erhebe gegen die britische
Rechtsbrecherei. In Nordamerika ist denn auch in¬
zwischen zu dem Zorn über die unaufhörliche Ver¬
letzung der Briefpost auch noch die Erbitterung der
Kaufmannschaft getreten über die ersten englischen
Boykott -Dreistigkeiten gegen nordamerikanische Kaufleute auf
Grund der englischen schwarzen Listen . Auch am
Hudson bedroht englische Frechheit jetzt bereits diejenigen
Firmen an der Ostküste, die noch mit deutschen Häusern
geschäftliche Beziehungen haben. Im Augenblick also zum
Beispiel diejenigen , die an Herrn Schumacher vom Nord¬
deutschen Lloyd Nickel und Kautschuk geliefert haben für
die Rückfracht unseres Unteriee -Handelsschiffes „Deutsch¬
land ". Das Einlaufen der „Deutschland " hat aller
Wahrscheinlichkeit nach diese nordamerikanische Fähigkeit
zur Entrüstung wohltätig beeinflußt.

Nicht an letzter Stelle im Interesse des neuttalen
Handels wäre es erwünscht, wenn Nordamerika nun endlich
seine Rechte und die der anderen Neutralen wahren , wenn
es endlich, wie vom Präsidenten Wilson im Juli vorigen
Jahres versprochen worden ist, „die Freiheit der Meere
verttldigeu " wollte . “ _

politische Rundrcbau.
Dcutlcbes Reich.

+ Die skandinavischen sozialistischen Politiker , die
nach einer Rundreise durch Deutschland in Brüssel ein¬
getroffen sind, haben auf ihrer Reise in Stendal das dor¬
tige Gefangenenlager besichtigt und waren von den Ein¬
richtungen sehr befriedigt. Der Abgeordnete Lindblad gab
am Schluß der Besichtigung seiner Enttüstung darüber
Ausdruck, daß trotz solcher umsichtigen Fürsorge für die
Gefangenen eine Hetzkampagne in der Äuslandspresse
gegen deutsche Gefangenenbehandlung aufkommen konnte.

+ Der Hauptschriftleiter der Deutschen Tageszeitung»
Reichstagsabgeordneter Dr . Oertel , ist gestorben.
Dr . Oertel suchte in Spechtshausen bei Tharandt , nahe
Dresden , wo er seit elf Jahren wohnte , Erholung . Nun
ist er mitten in der Arbeit , ein rüstiger Sechzigjähriger,
abberufen worden . Früh schon trat der im Lehrberuf
Tätige in die volittsche Journalisttk ein und suchte durch

Flugschriften und als Leitartikler der Deutschen Tages¬
zeitung dem konservativen Gedanken als Weltanschauung
und der Landwirtschaft auch in der politischen Vertretung
nnseres Volkes erhöhtes Gewicht zu verschaffen. Im
Reichstag vertrat er anfangs den zweiten sächsischen Wahl¬
kreis Freiberg , später Namslau -Brieg in Schlesien. Seine
urwüchsige, humorvolle , schlagferttge Beredsamkeit fand
im Reichstage und in Volksversammlungen dankbare Zu¬
hörer.

Italien.
x Das Gerücht von einer gemeinsamen 20 Milliarden-

Anleihe des Vierverbandes , die in Amerika untergebracht
werden soll, wird nach italienischen Blättermeldungen be¬
stätigt. Die Hauptsicherheit wird England leisten, das
auch den größten Anteil an der Anleihe erhalten wird.
Die Frage der Verteilung des Restes unter die übrigen
Verbündeten wird gegenwärtig noch verhandelt.

Rußland.
x Der Kabinettswechsel im Zarenreiche, der seit

einiger Zeit immer wieder angekündigt wurde, ist nunmehr
vollzogen worden . Der Minister des Äußeren Sasonow
ist von seinem Amt zurückgetreten. An seiner Stelle ist
Ministerpräsident Stürmer zum Minister des Äußeren er¬
nannt worden . Justizminister Chwostow wurde'zum Minister
des Innern , der ehemalige Minister des Innern Makarow
zum Justizminister ernannt . Mit Sasonow tritt einer der
Hauptschuldigen von der Bühne ab. Er war die Seele
des Balkanbundes , der die Türkei vernichten und damit
Rußland den Weg nach Konstäntinopel öffnen sollte. Das
war das Ziel seines Lebens , das erwarteten seine An¬
hänger von ihm. Da er sein Ziel nicht erreicht hat, läßt
man ihn fallen . Ob aber Stürmer glücklicher sein wird?
Hus In - und Hualand.

Berlin » 24. Juli . In der hiesigen türkischen Botschaft
fand aus Anlaß des türkischen Nationalfestes eine kleine
Feier statt, zu der auch der bulgarische Gesandte erschienen
war. Der Reichskanzler und Staatssekretär v. Jagow gaben
ihre Karten ab.

Rotterdam , 24. Juli . Die zunehmende Teuerung und
Knappheit aller Lebensmittel und die dadurch wachsende
Gärung unter der Arbeiterschaft hat die australische
Regierung gezwungen zu Preisregelung und Höchstpreisen zu
greifen.

Rom, 24. Juli . Der Sarg des Papstes Leo XIII. ist
in das vorläufig errichtete neue Grab übergeführt worden.

Lugano, 24.Juli . Der „Avantt "teilt mst, daß die sozialdemo¬
kratische Kammerpattei nach Wiederzusammentritt der Kammer
das Ministerium in Angelegenheit der Freigabe der Erörte¬
rung der Friedensbedingungen Italiens interpellieren
werde.

Der Krieg.
Das große Ringen an der Somme geht weiter, wem»

auch der gewaltige Stoß unserer Gegner vom 19. und
20. Juli gänzlich abgeschlagen und in seinen Wirkungen
fast auf ein Nichts vermindert wurde . Noch immer setzten,
namentlich die Engländer , an der Front Thiepval—
Guillemont ihre Sturmtrupyen der Vernichtung aus , ohne
irgendein nennenswertes Resultat zu erzielen. Bei
Longueval wurde der Feind von brandenburgischen Gre¬
nadieren geworfen . Südlich der Somme rannten Fran¬
zosen vergeblich an. An der Maas gewannen die Unfern
südlich von Damlouv Gelände . Gefangene und Beute . Im

Das Zeichen des Nigers
Kriminal -Roman von A. Oskar Klaußmanw

4.  Fortsetzung . (Nachdruck verboten.)

An das Dorf bis zum Wirtshause.
mH fti fn!s etIäflUn'c der das Gehöft des Gasthauses
der^ Mantt ^ eines Tigerkopfes in
hiim S ' ?° teÄ fte  Schulkinder aus führen, und hinter
die ^ reû ‘ Er lächelte befriedigt und betrat
Knn^ ^ ü,' ^ e' ln sich drei Personen , unter ihnen
HKÄ * * Öe[anb,e]1m Dieser blickte beim Eintritt des

Bekannten grüßte, auf und rief ihm
Nun w,e geht das Geschäft? Gut?

EUt Euch wohl einmal ausruhen ?"
"m® 'i^ ^ egnete Rothmann , „das Laufen macht müde ."

kck>nn"i-it fLv klarte Koppenhagen, „ich bi» auch heute
^ unterwegs und habe hier Geschäfte."
fordertet !K ? an einem Nebentisch Platz und
Manne *UT6 en‘ Koppenhagen saß neben einem
bei chm'ein blauen Rocke, außerdem aber saß
aus der !t(ft elegant gekleideter Mann , der nicht
Kovvenb^ -n "̂^ ru sein schien, denn er unterhielt sich mit
Verbindungen Fahrgelegenheiten und Eisenbahn-die er benutzen wollte.
einen Bauernm ^ ^ ^ >>erhoben sich die drei Gäste, bestiegen
davon, der Bchur^ 'i? ^ i^ ber Tür hielt , und fuhren
Hagen batte sich Kutscher des Wagens . Koppen-
oerabschiedet. '^ Rothmann noch mit einigen Worren

sehen? alŝ d?/W aJn  ofift ltm  unauffällig hinaus zu
seinem Essen zu. a Q«fubir, dann wendete er sich wieder

hattê fragte ^er "diesen? H ^ inÄe/ '" *® Ia8  bestellt
öfter bei Euch?" -»-mein Bekannter verkehrt wohl

öfter' ^ erhê ^ Jetz? wa? n  br ef| e0rr « «wmfaflen fommt
denn er erwartete wohl den Herrn̂ Untereinander da.aß und der erst 6-«t- ° er mit  ihm zusammen-
Richtung wi - <5« . °“** « r kam - US d-rl. lbm

Wetternn ^ Weg dnin verilekf E weiter über-weg. oann verließ auch er das Gasthaus und

schlug dieselbe Richtung ein, die der Wagen genommen
hatte.

Am Abend langte der Hausierer staubbedecktund müde
in N . an. Er kehrte in einem Wirtshause mitten in der
Stadt ein, wo Arbeiter zu verkehren pflegten , und fand
hier den Mann im blauen Rock wieder , der ihm auch
sofort zurief:

„Heda ! Seid Ihr auch wieder da ? Ihr habt
einen tüchtigen Marsch heute gemacht. Kommt her und
trinkt!"

Der Blauröckige schien etwas angeheitert zu sein und
hatte auch eine Flasche Wein vor sich stehen. Dieser Um¬
stand fiel Rothmann auf . In jener Gegend trinken Arbeiter
sonst nie Wein . Bier und Schnaps sind das übliche Ge¬
tränk.

Als Rothmann getrunken hatte , legte er ein ungeheuer¬
liches Wohlbehagen an den Tag , trotzdem das Getränk ein
furchtbares Gebräu war.

Dann sagte er: „Ihr habt es gut ! Ich wünschte, ich
hätte auch soviel Geld , um so Wein trinken zu können wie
ihr. Ich komme nie dazu, denn Geld ist bei mir gerade
nicht.allzu dick, vorhanden !"

Diese Worte weckten wohl die Renommiersucht des
Angeheiterten ; denn er schlug lachend auf seine Tasche und
sagte: „Geld , ja, Geld haben wir massenhaft . Da ", sagte
er, ein altes Äeutelportemonnaie heroorziehend und das¬
selbe öffnend, „da ist Geld ."

Rothmann sah, daß eine ganze Anzahl von Kassen¬
scheinen in dem Beutelportemonnaie außer Silberstücken
sich befand, und bemerkte daher : „Ei , ei, das lobe ich
mir ! Verdient man hier so viel Geld ? Wenn ich wüßte,
wie es mir möglich wäre , auch nur die Hälfte zu ver¬
dienen, ich hinge gern meine Hausiererei an den Nagel,
Womit verdient man das ?" setzte er dann ganz unschuldig
hinzu.

„Womit ?" fragte der Blauröckige laut auflachend , „o,
ganz einfach! Mit Metallarbeitl " Dann schien er sich
selbst über seinen eigenen Witz zu freuen , denn er lachte
sehr lange und laut, und sagte dann noch einmal : „Mit
Metallarbeit ! Ich bin nämlich ", setzte er dann wieder
ganz ernst und vorsichtig werdend hinzu , „Schlosser und
auf einem großen Grubenwerk beschäftigt. Da gibt es
Arbeit in Sülle und Fülle ."

***, war doch eigentlich sonderbar , daß ein Schlosser
zu Koppenhagen in solch nahen Beziehungen stand, aber
Rothmann machte keine Bemerkung darüber, sondern ver¬
suchte geschickt das Gespräch wieder auf Geldverdienen zu
bringen, worauf indes der Schlosser nicht weiter einging.
Er zog es vielmehr vor , bald darauf den Kopf auf den
Tisch zu legen und einzuschlafen.

Rothman fragte den Wirt , ob er Nachtquartier für
ihn habe, und dieser meinte lachend, er könne wohl ein
solches haben, aber er müsse mit dem Heuboden vorlieb
nehmen. . _ , _

Rothmann erklärte sich dazu bereit , den Heuboden
aufzusuchen, und gegen zehn Uhr streckte er sich, seinen
Packen unter dem Kopf , zum Schlafe nieder, der auch
nicht lange auf sich warten ließ ; denn Rothmann hatte
in der Tat einen tüchtigen Marsch an jenem Tage ge¬
macht. m m

Er erwachte, als mehrere Personen ihn mit dem Ge¬
sicht zur Erde drehten und damit beschäftigt waren, ihm
Hände und Füße in rücksichtslosester Weise zusammen¬
zubinden. Als er von dem Heuboden heruntergetragen
und im Hof niedergelegt wurde , sah er im Lichte des an¬
brechenden Morgen , daß seine Überwältiger aus ^ den
beiden Polizeidienern des Ortes und dem Nachtwächter
bestanden.

Man schien ihn für eine außerordentlich gefährliche
Persönlichkeit zu halten ; denn der Nachtwächter hielt seinen
Spieß zum Zustoßen bereit , und die beiden Polizeidiener
hatten ihre Säbel gezogen , was in der letzten Zeit nicht
oft vorgekommen sein mußte , denn die Klingen sahen ziem¬
lich verrostet aus.

„Was heißt das ?" fragte Rothmann ganz entrüstet.
„Was soll dieser Überfall ?"

„Schweig ', du Räuber !" entgegnete grimmig einer der
Polizeidiener und hielt seine Klinge vor die Nase des wie
ein Paket zusammengeschnürten Rothmann.

Nach eingehender Beratung , ob man es wagen könne,
dem Gefangenen die Füße wieder zu entfesseln und thnio
zum Gehen zu befähigen , beschlossen die Polizeidiener , ihm
die Stticke an den Füßen nur zu lockern und ihn öaiur
an den Armen desto fester zu binden.



PgWdtaten an verschiedenen Stellen russische Angriffs-
Oer deutsche Generalstabsbericbr.

Großes Hauptquartier , 24. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Wie sich herausgestellt hat, wurden die gestern ge-
meldeten englischen Angriffe gegen die Front Thiepval—
Gmllemont von Teilen von 11 englischen Divisionen ge-

deren mehrere hastig von anderen Fronten heran¬
geholt waren. Den einzigen Vorteil , den der Feind auf
oer ganzen Linie erreichen konnte und den wir noch rsicht
wieder ausgebessert haben, das Eindringen in einige

von Vozieres, mußte er mit außerordent-
nA blutigen Verlusten bezahlen. Jn Longueval warf ihn der
Mit Wucht geführte Gegenstoß der Brandenburgischen Grena-
diere vom Donaumont glorreichen Angedenkens. Aus einer
Kiesgrube südwestlich Gmllemont , in der der Gegner sich
vorübergehend eingenistet hatte, brachten wir 3 Offiziere,
rl „ ™ unverwundet heraus . — Südlich der Somme
und kleinere französische Untemehmungen bei Soqecourt
und weltlich von Vermandovillers in unserem Feuer ge-
Icheitert. Die Artilleriekämpfe flauten nur vorübergehend
^v- -Unsere Beute aus den Kämpfen seit dem 15. Juli
betragt nach bisherigen Feststellungen 68 Maschinen-
aSErr re-‘ ~ Rechts der Maas steigerte sich der beiderseitige

, rrekampf mehrmals zu großer Heftigkeit, Jnfanterie-
tatigkelt gab es hier nicht.
Östlicher Kriegsschauplatz.
m dluf dem nördlichen Teile der Front und bei der
Armee des Generals Grafen v. Bothmer außer Patrourllen-
kampfen keine Ereignisse. — Nordwestlich von Beresteczko
wurden starke russische Angriffe glatt abgeschlagen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

haltenden Armeen begeben, was wie folgt amtlich bekannt¬gegeben wird:
Berlin , 24. Juli . Seine Majestät der Kaiser hat sich

vom westlichen auf den östlichen Kriegsschauplatz begeben.
In ferner Begleitung befindet sich der Chef des General¬
stabes des Feldheeres.

Auch im Osten zeigt der Feind in letzter Zeit ,erneute,
allerdings bisher nur zu seinem Schaden ausgeschlageneAngriffsgeluste.

die selbst vom Feinde bewundert wird. Todesverachtung
und eiserne Ruhe waren in diesen bösen Wochen auch h.
einzige Mittel, gegen so wohlgerüstete Uebermacht zu bestehI ..Das Allerschwerste dürste nun vorüber sein ^ » sbllle

Die

-n.

Österreicdisck-ungariscker Oeeresberickt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 24. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
. . Ae Lage ist unverändert . Auf den Höhen nördlich
des Prislopsattels und bei Lobaczewka iu Wolhynien
wurden russische Angriffe abgeschlagen.

3 k LMgLfizien südlich des Dnjestr wurde das An-
nahern feindlicher Abteilungen durch Artilleriefeuer ver-

.Nördlich des Dnjestr vollführten unsere Vortruppen
Mit Erfolg nächtliche Überfälle.
Italienischer Kriegsschauplatz.

unsere Stellungen südlich des Val Sugana und
Jene rm Raume von Paneveggio und Pellegrino setzte der
Feind seine heftigen Angriffe ohne jeden Erfolg fort.

öen  Morgenstunden gingen mehrere italienische
von Macra entlang des Grenzkammes zweimal

h. -JEfrfmPr? 6 Jedesmal mußte der Gegner unterden schwersten Verlusten zurückflüchten.
. a Aw Gebiete des Monte Zebio scheiterten im Laufe
^ ?.^ orwlttags vier Vorstöße. — Nachmittags wieder-

Italiener noch zweimal den Vorstoß gegen den
'' "̂ uvgel unserer Front . Sie wurden wieder unter den
größten Verlusten zuruckgeschlagen.

£etl- Höhen nördlich und südlich von Paneveggio
wurden drei Angriffe abgewiesen. Während der Nacht

ie ein Angriff gegen Fedaja und die Höhen
* Pollegrmo im Feuer zusammen. An der Kärntner

und Jsonzofront keine Ereignisse von Belang.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
Ereigniffe zur See.

. ®in  Seeflugzeuggeschwader hat heute nacht die mili-
Objekte von San Giorgio di Nogara , Gorgo,

Monfalcone sehr wirkungsvoll mit schweren, leichten und
Brandbomben belegt.

Mehrere starke Brände wurden beobachtet. Trotz
heftigster Beschießung kehrten alle Flugzeuge unversehrt
ruruck. Flottenkommando.

Oie rmUtänfcbe Lage am 24. luli.
Der Stand der Kampfentwicklung im Westen ist für

unsere Armeen unverändert günstig. Der englische Angriff,
von dem der Bericht des deutschen Generalstabes vom
Sonntag sprach, stellte sich als einheitliche Handlung heraus,
die trotz Einsetzen starker Kräfte völlig ergebnislos blieb.
Drang der Gegner an einzelnen Stellen in unsere vorderen
Linien ein, so wurde er alsbald wieder hinausgeworfen.
Am Sudrande von Pozieres und westlich davon wurde
m der Nacht auf Montag noch gekämpft; das blieb aber
auch die einzige Stelle , wo die Gefechtstätigkeit noch nicht
abgeschlossen war . Südlich der Somme blieb es in der
Gegend von Soyecourt bei einem Angriffs versuch . Bei
den Kämpfen vom 16., 16. und 20. Juli an der Somme
sind von uns nicht weniger als 68 Maschinengewehre
erbeutet worden, ein bemerkenswerter Erfolg . Sonntag
wurden an der Somme allein 250 Engländer gefangen.
Ail der Maas sprach die beiderseitige Artillerie sehr ent¬
schieden. Der französische Heeresbericht wußte von einem
unter schwersten Verlusten zusammengebrochenenAngriff
nordwestlich St . Dis . In Wirklichkeit handelte es sich
um me von der deutschen Heeresleitung gemeldete Pa-
trouillenunternehmung ; die Glaubwürdigkeit der franzö¬
sischen Meldungen wird durch diese ruhmredige Auf¬
bauschung ms rechte Licht gesetzt. Ebenso unrichtig war die
Angabe, die Franzosen hätten bei Müllheim i. B. sechs
deutsche Flugzeuge vernichtet. Tatsächlich verloren wir
M -^ branzosen zwei Flugzeuge. — Im Osten herrschte
südöstlich von Riga im allgemeinen Ruhe. Die dort
stehenden brandenburgischenReservetruppen haben sich glän¬
zend geschlagen. Vieltägige Kämpfe gegen eine starke russische
Übermacht haben durchweg zu unseren Gunsten geendet. Über¬
all haben wir unsere Stellungen festgehalten. Der Kaiser
hat der dort stehenden Reservedivifion ebenso wie unseren an
derSommekämpfendenTruppen und der bayrischen Division,
die^bei Fromelles die Engländer geworfen hat, in be-
sonders lebhafter Weise seinen Dank und seine Anerkennungaussprechen lassen.
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Das Allerfchwerste dürfte nun vorüber sein.
*

Seegefecht zwischen deutschen und englischen Kräfte»
- . _ (Amtlich .) Berlin , 24. Juli . W . «.eite!

Dom 22‘ äum 23- Juli unternähme« östlich
den. che Torpedoboote von Flandern aus einen Porftotz« ist im

ÖCC  Themsemündung , ohne dort feindliche Se» Qi
urertkrafte anzutreffen. Bei der Rückkehr stießen sie a,
“ • ^ ulr morgens auf mehrere englische kleine Kreuzt
der „Aurora -Klasse und Torpedobootszerstörer. Es entspa
jjjjj _et” Artilleriegefecht , im Verlaufe dess» -
Trefferwrrkung auf den Gegner erzielt wurde. Unser«

- - beschädigt m „ r-n

Seldenkampf der . Breslau ".
Im türkischen Hauptauartierbericht vom 23. Juli win

^U .̂ W.̂ uönlich tcwferes und erfolgreiches Gefecht derSS  cSÄf e8tau‘*“i’"4W'n “tie9Wotl*
den Weg abzuschneiden versuchte, so mußte sie

licb mer Stunden lang auf einen Kampf gegen ein neuMeme P
cuisisches Schiff vom Typ „Kaiserin Maria " und vier Torpedo
bootszers orer. ebenfalls von neuer Bauart , einlassen. Tro
des Angriffes und ttotzüem die feindlichen Schiffe unaufhörliä
Verstattungen herbeiriefen, durchbrach die „Midilli" dank de
Geschicklichkeit ihres Führers die feindliche Einkreisung unkehrte unveriehrt zurück.

Die „Kaiserin Maria ", von deren Typ der Haupts
gegner der „Midilli " war , ist ein im November 1913 von
Stapel gelaufenes Schlachtschiff von sehr starker Gefechts
kraft, das zwölf 30.6-Zentimeter -Kanonen neben der enti
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sprechenden Mittelartillerie führte. Die „Breslau"
seinerzeit gleichzeitig mit der „Goeben" in türkische Dienst
über, nachdem beide Schiffe zu Anfang des Krieges die,
englische Sperre an der Straße von Messina durchbrochen!hatten.

Der  Kalter an der Ostfront.
Uttfer oberster Kriegsherr weilte bekanntlich in letzter

ijeit  Bet Bern un schwersten Kampfe stehenden Heer an der
bomme , letzt bat er sich m  den im Osten die WWache
NNW

Die Atempause an der Somme.
KriegsberichterstatterKurt Freiherr von Reden schreibt

aus dem Großen Hauptquartier vom 22. Juli : Der ' den
geopferten riesigen Kampfmitteln der Briten und Franzosen
voll entsprechende Mißerfolg der Schlacht an der Somme
hat notgedrungen zu einer Atempause geführt, wenn man
nicht auch noch die starken zuiückgehaltenen Reserven zum
Angriff selbst verbrauchen wollte. Diese hätten die Aufgabe
gehabt, durch eine von den Truppen erster Linie geöffnete,
noch so schmale Lücke in unserer Front durchzustoßen, um so
den erhofften Erfolg mit frischen Kräften möglichst auszu
werten. Es werden nun wohl aus dem reichen Truppen-
bestände der Kitchener-Armee wieder neue Teile zur Verwen-
düng kommen; an Zeichen hierfür fehlt es nicht.

Nun hat neuerdings die artilleristische Arbeit begonnen,
zum viertenmale innerhalb der ersten drei Wochen der großen
Schlacht. Alles deutet auf den zähen Entschluß unserer
Feinde, nun um jeden Preis den langersehnten, sogenannten
Endsieg zu erzwingen.

Auch die Fliegertätigkeit hat, durch das prachtvolle Wetter
begünstigt, wieder in größtem Umfange begonnen; sie ist
auf Seite unserer Gegner durch «ine große Ueberlegenheit
an Zahl und durch Rücksichtslosigkeit gegen Verluste gekenn.
zeichnet. Die Flieger treten oft in Geschwadern auf, denen
schnelle Eindecker als Kampfflugzeuge beigegeben find. Manch,
mal kam es zur gleichzeitigen Verwendung von 24 Fliegern
in einem einzigen Verband. Ein Herabgehen bis auf hundert
Meter, sei es, um irgendeine Einzelheit genau zu sehen, oder
um Truppen und Transporte selbst mit dem Maschinen¬
gewehr zu beschießen, find nicht selten.

Unsere Soldaten bestehen jetzt eine der schwersten Proben
dieses Krieges. Sie bestehen sie aber auch tu einer Art,

Ein Franzose gegen den Siegesschwindel.
IN der französischen Presse hat sich eine Stimmet

erhoben gegen den von der Regierung organisierten Sieges -«
schwinde!. Der militärische Mitarbeiter des „Bonnet
rDuge , der ferne Tagesberichte über die Kriegslage als

N unterzelchnet. beklagt sich in der letzten Nummer
dieses Blattes , daß die Zensur nicht nur seine Artikel?
beanstandet, sondern auch versucht hat, ihn durch eine an
die Redaktion gerichtete Mahnung gefügiger zu machen.
Er antwortet daraufhin wie folgt : Natürlich, wenn die
gesamte militärische Kritik aus dem Kriegsministerium ge¬
liefert wurde, dann würde alles zum besten stehen in dei
besten der Republiken. Der Sieg hätte uns schon
längst gelächell. Alle Welt legt aber Unverständnis fü
die Anforderungen des jetzigen Krieges an den Tag , d
aber ganz und gar der Unwissenheit gleich kommt, die
einige unserer berufenen .Militärkritiker in unserer Presse
jeden Morgen offenbaren. Seien wir auf unserer Hut.
Das Fieber der öffentlichen Meinung füllt schnell ab, und
immer folgen ihm die schlimmsten Depressionen. Wir
wissen nicht was morgen geschieht. Seien wir also
nüchtern und bescheiden in unseren Ausdrücken und in
unserer Einblldung.
kleine kriegspoQ.

München, 24. Juli . König Ludwig von Bayern ist;
Sonntag abend in B̂egleitung ^ es KriegsministersFreiherr^:ont ab - !
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von Kreß und der Herren des Dienstes an die Front

, Vergebens war das Protestieren des vor Wut ganz
bleichen Rothmann , denn die einzige Antwort der dienst¬
eifrigen Polizisten bestand in Drohungen und Redens¬
arten , denen man entnehmen konnte, daß sie Rothmann
für einen Räuber erster Klasse hielten. Er mußte sich
wohl oder übel fügen und sich von den beiden Polizei¬
dienern fortbringen lassen, während der Wächter seinen
Packen trug.

Der feierliche Zug ging nach dem Rathause . Der
Burgermerster war wegen der frühen Morgenstunde noch
mcht rm Polrzeibureau anwesend, dafür aber ein Sekretär,
welcher sofort das Verhör mit Rothmann beginnen wollte,
und ihn nach seinen Personalien fragte^

gereist
München, 24. Jutt Die Korrespondenz Hoffmann meldet!

amtlich: Seine Maiestat der König hat Seine Königliche!
Hoheit den Kronprinzen heute zum Generalfeld -l
marschall ernannt und ihm hiervon in einem herzlichenTelegramm Mitteilung gemacht.

Paris , 24 Juli . Die Zeitung „Auto" meldet: Der
Schweizer Flieger Theophil Jngol . der seit Knegsau
bruch un Dienst des französischen Flugwesens stand, ist be
einem Erkundungsfluge über den deutschen Linien von eine
Schrapnell getroffen worden. Er besaß noch so viel Kraft
den französischen Linien zu landen, ist aber zwei Tage daragestorben.
„ 2u !,ano , 24. Juli . Die 'Behauptung der „Tribuna ". öal,
sich vatikanische und österreichische Kunere in der Schweiz!
häufig begegneten, wird von dem „Offeroatore Romano" fürglatte Erfindung erklärt.
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Rothmann erklärte aber energisch: „Ich verlange
vor allem zu wissen, weshalb man mich in dieser
geradezu schmählichen Weise überfallen und hierher ge¬
schleppt hat ?"

„Das werden Sie wohl selbst am besten wissen", ent-
gegnete der Sekretär , „und Leugnen wird Ihnen wenig
helfen. Sie haben heute Nacht den Schlosser Kopischüberfallen und beraubt ."

„Hier muß eine Verwechslung vorliegen ", sagte Roth-
mann erstaunt, „denn ich kenne gar keinen Kopisch."

„Ah! Sie leugnen also", sagte der Polizeisekretär,
^nun, man wird Ihnen schon den Gegenbeweis liefern.
Man weiß, daß Sie gestern Abend mit . Kopisch zu-
sammensaßen, daß Sie sich sein Geld zeigen ließen und
sich habgierig über dasselbe äußerten . Kopisch war
ziemlich schwer betrunken, als er nachts nach Hause
wollte. Unterwegs erhielt er einen Hieb über den Kopf,
ber ihn ohnmächtig niederstreckte, und wurde seines
Geldes beraubt ."

Jetzt fiel es Rothmann ein, daß der Mann mit dem
blauen Rock ledenfalls dieser Schlosser Kopisch gewesen

fler, und der Gedanke kam ihm gleichzeitig, daß er sich
gegen diesen Mann allerdings einigermaßen verdächtig be¬tragen habe.

Er erklärte deshalb plötzlich: „Ich habe etwas mit-
zuteilen, was jedoch nur der Herr Bürgermeister alleinhören darf.

„Der Herr Bürgermeister kommt erst später ins
Bureau . Sie können mir auch Mitteilen, was Sie zuiaaen haben."

„Ich erkläre Ihnen aber, daß ich den Herrn Bürger¬
meister sofort sprechen muß, und daß ich Sie für jede
Verzögerung verantwortlich mache."

Dieser energische Ton schien doch dem Sekretär zu
imponieren , denn er schickte einen der Polizisten nach demBürgermeister.

Dieser erschien ziemlich ärgerlich, weil er zu so un¬
gewohnter Stunde sonst nicht auf das Bureau zu kommen
pflegte, und war zuerst, als ihm der Gefangene erklärte,
daß er ihn ganz allein, ohne jeden Zeugen, sprechen müsse,
wenig geneigt, diesem Wunsche Folge zu leisten.

Nachdem sich indes das würdige Stadtoberhaupt
davon uberzeugt hatte, daß der Gefangene auf das
Sicherste gefeffelt sei, schickte ^ die erstaunten Beamten
hinaus und stellte sich vorsichtig so auf, daß der Tisch
zwischen ihm und dem Gefangenen stand.

Nach einer halben Stunde öffnete der Bürgermeister
wieder die Tur . Die eintretenüen Polizeibeamten sahen
»en Gefangenen ungefeffelt im Zimmer stehen und hörten
den Bürgermeister sagen:

-Der Mann hat sich legitimiert und kann gehen. Er
ist unverdächtig!"

Rothmann nahm seinen Packen auf und schritt an den
verblüfften Polizeibeamten vorüber, die ernstlich an dem
Verstände des Bürgermeisters zweifelten.

6. Kapitel.
Die preußische Stadt Myslowitz liegt so unmittelbar

an den Grenzen von Österreich und Rußland , daß sie mij
der russisch-polnischen Stadt Modrzejow durch eine lange
hölzerne Brücke in Verbindung steht, während unmittelbar
hinter der Stadt sich schon wieder die österreichische
Grenze hinzieht. An einem Punkt treffen hier Preußen.
Österreich und Rußland zuiammen, und am Flusse
Przemsa stehen die Grenzpfühle der drei Reiche.

, In nächster Nähe von Myslowitz befinden sich zahl-
reiche Bergmerke und Zinkhütten, und wenn auch die
Stadt zu der Zeit, wo unsere Geschichte spielt, noch zum
grüßten Ter! aus hölzernen Häusern mit Strohbedachung
bestand, hatte sie doch schon einen Verkehr, dessen manche
große Provinzialstadt sich auch heute nicht zu schämen

brauchte. Von Pflaster war allerbings noch nichl viel z!
sehen,, hm und wieder gab es große Plätze, die sich dadurch
auszeichneten, daß sie bei Regenwetter große Tümpel und
be: trockenem Wetter schwer passierbare Sümpfe bildeten. .
Die Straßen waren indes schon damals breiter als man!
hatte erwarten können, und mündeten fast sämtlich aufs
den Fluß aus . Hier lag während der Schiffahrtszeit
uets « ne ganze Flottille von großen Lastkähnen
vor Anker, welche von der Przemsa aus in die Weichsel
gingen und diesen mächtigen Strom bis zur Mündung!befuhren.

Einen ganz besonderen Zuwachs erhält der Verkehr!
ber Stadt auch heute noch durch die jährlich sechsmal
stattsindenden Jahrmarkts , mtt denen ledesmal zwei Tage
lang ein Lärm und Gedränge verbunden ist, daß man sic
fast betäubt suhlt, wenn man zum erstenmal hineingerät
Nur selten vernimmt man deutsche, fast ausnahmslos üa>
Zeaen polnische Laute, aber in welcher Anzahl voi
Dialekten werden sie gesprochen! Aus der preußische:
Umgegend der Stadt sind Bergleute. Hüttenmänner.
Maurer und Zimmerleute mit Frauen und Kindern er-'
schienen, doch fehlen auch die Bauern und Kossäten nichi
welche mit den strohgefüllten Korbwagen und den kleine,
mageren Pferden nach der Stadt gekommen sind un!
sämtliche Wagen in eine einzige Burg zusammengefahre,
haben, die den Eindruck eines Zigeuner - oder moderni«
sierten Tatarenlagers macht. Auf und unter den Wäger
walzen sich Kinder , welche heute allerdings den Festtags¬
anzug tragen , der sich bei den Knaben auf Hemd, Hose
und Jacke, bei den Mädchen auf Hemd, Kleidchen und en
dickes Tuch, das über den Kopf geschlagen, unter den
Armen durchgezogen und auf dem Rücken zusammen-
gebunden wird , beschränkt. Auch betrunkene Frauen,
unter deren kurzgeschürzten Kleidern die hohen Mannes «»
stiefel sichtbar werden, treiben sich zwischen diesen Wagen!
herum, schreien, lauchzen, und bilden mit ihrem Taumeln
und Hinsturzen das Gaudium der Jugend.

Der Jahrmarkt selbst beschränkt sich nicht auf einen,
bestimmten Platz oder eine bestimmte Straße ; es schein«
vielmehr, als hätte sich die ganze Stadt in ein einziges
Warenlager verwandelt , und alle Bedürfnisse, die der
Landmann und Bergarbeiter für seine Familie oder seinen-
Haushalt braucht, sind in langen Reiben aufgestavelt
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n̂aucĥ Von freund und feind.
3U bestehM Âllerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenJ

* Die „Bremen“ in Amerika angenommen?
Karlsruhe , 24. Juli.

Die „Basler Nachrichten" melden aus London: Ein
- E zweites deutsches Handels -ll -Boot soll in Long-Jslandsound,

lernahmeq» östlich von Ncwyork, angekommen sein. Das Unterseeboot
PiirstoW ist im Dock von Bridgeport (Connecticut) verankert.

tS.M  s .:- or« . t . , berichten, Mel-

Kräfte
!4. Juli.

sedoch ist Vorausbezug für zwei Monate statthaft . Die
Seifenkarten werden von den Ortsbehörden ausgestellt ae-
können °di- OL ^ ügigkeitim ganzen Reiche. Auf Antragrönnen Me Ortsbehorden Zusatzkarten ausgeben für Ärzte.

z m?eaer Zahntechniker . Hebammen . Kranken-
Alt ^ -^ ^ bnarbetter in Kohlenbergwerken und Kinder imr bis zu achtzehn Monaten . Die Versorauna der Rarbiere

liche Se ^ r Über die Abfahrt der „Deutschland " — v,~ .—
n sie antf Lungen aus dem Haag zufolge , Londoner Blätter : Am

Monaten . Die Versorgung der Barbiere
F lJ >2“fter* und Kopfwaschserfeerfolgt nach näherer Weisung
^ ^ ^ ^ usschusses für pflanzliche und tierische Ole und
Mb burch Vermittlung des Bundes deutscher Barbier -.
Wai ^ ŝ û ^ Ä 'Ebnmachermnungen. Zum Gebrauche in

Waschmittel nur mit Zustimmung des
U/E/E ^ uffes abgegeben werden . Waschmittel , die der

unterliegen , dürfen nicht zu Putz - und
Scheuerzwecke verwendet werden.

fe dess-MU ^ lediglich die Masten und das Periskop Nievergeinuun
,,7 . .„ wurden oder ob das ll-Boot bereits abgegangen war . Man

berichtet , daß die Kriegsschiffe des Vierverbandes 50 Meilen
slutzpunkUvor dem Hafen Netze ausgelegt haben . — Die „Deutsch-

vland " wird , wenn sie heimkehren will , ihren Weg durch
die Netze des Feindes zu finden wissen, wie die „Bremen"

'tuli wir » , den Weg fand.
. M Ruffircber Drang zur CHaffenbrüderlcbaft.fecht de

siegsflotte
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Bukarest , 24. Juli.
— In einem Leitartikel gegen die Russenfreunde schreibt

uu. südlich j er „Steagul " u. a .: Der russische Söldling Take Jonescu
urans' tẑ oht , er werde jetzt eine republikanische Partei gründen , um

„ sie ^ ine Pläne durchzuführen . Für den Nichtkenner dieses Maul-
Torpedo - Melden sei bemerkt , daß die russenfreundliche Presse , welche
en. Trotz!- diese Drohung weiter gibt , nur in Ermangelung eines
aufhörlichKSuten Witzblattes Leser aufzuweisen hat . Die Russenfreunde
dank der bereiten jetzt eine großzügige Propaganda vor . Wenn diese

sung und ihren Höhepunkt erreicht hat , soll die russische Armee
in Galatz und in die Dobrudscha einbrechen . Diese

' HauptPDrohung soll einen Druck auf König Ferdinand ausüben.
913 von» damit das Ministerium Bratianu gestürzt und durch ein
GesechtsU sogenanntes Nationales Kabinett ersetzt würde , das zu-

der ent« gunsten des Vieroerbandes eingreifen sollte. — Wenn auch
au " tratkso schließt das Blatt , die Regierung von derartigen

Machenschaften keine ernsten Folgen befürchtet , so muh
doch endlich reiner Tisch gemacht werden , da sonst von
Rußland ernste Gefahr droht , das Rumänien jetzt zur

Waffenbrüderschaft zwingen will . — Damit ist Rußlands
iolitik gebrandmarkt.

6me zerstörte Legende.
Zürich , 24. Juli.

Der Pariser „Temps " veröffentlicht eine Erklärung
rs neuen mexikanischen Gesandten Sanchez Azcona in

. . die sich mit den Nachrichten über deutsche Umtriebe
Artikel Mn Mexiko befaßt . Der Gesandte stellt solche Nachrichten

eine an lals unwahr dar . Nichts sei falscher und ungerechter , als
machen. dem Konflikt zwischen Mexiko und den Vereinigten

venn die Maaten das Wirken des deutschen Einflusses zu erblicken,
uum ge-Mbenso falsch fet es . daß durch Vermittlung von Deutschen
i in derßrn den Vereinigten Staaten oder in Südanierika Waffen
- schonplach Mexiko gelangten , oder daß deutsche Offiziere in das
mis fürMnexikamsche Heer eingetreten seien. — Es ist bezeichnend.

>ag der „^ .emps " auf diese Weise sich selbst Lügenäsen muß.

»,6s wird alles verschleudert . .
. Stockholm , 24. Juli.

.. „ Die Petersburger „Nowoje Wremja " schreibt : „Hinter
ür aljo Uî ŝ lanzenLen Kulissen von verdienten Mfllionen und
und in , 2 beginnt sich Fäulnis und Ekel zu zeigen.

flechterdinas Ä ** * Z ^ bündeten bemächtigt sichstecyreröings alles dessen, was wir die schla-
1P_ l/ !*eTV ^ .elchtümer Rußlands nennen und worin unsere
üeiherrn Lold untz find verschachert die Fundorte von
nt ab - Schon ^üidd 'h^ V^ n^ ' " " Altaigebiet . am Amur,« -cyon lino me Konzessionen verschleudert für die Aus¬

beute non unseren Silber - und Wolframerzen . Sibirien ist
mienteu ^ PWier âbr/ ? ^ iavanischen Textilen , Medi-
S unb fi , sogar von chinesischem Schuh-
uu sHaudlungsreisende sind bereits bis
lmerikane? aeiolot ^ drungen . Den Japanern sind die
wKSrffi® 4,  Russische Erzeugnisse sind im ganzen
üMermämwr des° Mm ^ ^ ^ ^ ^ bn verdrängt ." - Die
-ben ^ ls sie £ S ä  werden nicht schlecht gestaunt
iWs ? J s,T e Worte ihres Leitartiklers lasen , dessen
t Klagen übe? ist. die Spalten des Blattes

s durch Deutschland ^ » 'füllm Vergewaltigung Nuß-
vie französischen Bäuerinnen streiken.

. n „ Bern , 24. Juli,
»^ wtmre veröffentlicht HervS einen Artikel

ch welchem in sehr vielen ländlichen Bezirke beso^ ers

d° dm « « « « -LL«LL SäLLL
mer deŝ Bauenistcmdeŝrklä!? @0lj? tmê r 8U  Beben.

sS tkSRw aite ?’ t auf dem Lande
:e von Einfluß PfirrrerÄd ^ R ^U- Heros verlangt,

»tenden Sieg wollen nickt' Der*

'hfts ^die ^ ntlichen
Es fehlt nurnock,  m «/EenKreise zu pflegen ."

LZ MS 'LLikL "L

* ^ eichsbeihrlfe für Gemeinden , die den Kartoffelpreis
k^ ^ gen. Amtlich wrrd bekanntgegeben : In Anerkennung
ber Belastung , bte burch bube ^ rübkartasselpretse sür bte
tz!s- ^ Ä ; wittelte Bevölkerung leicht entstehen kann, hat sich
das Reich bereit erklärt, den Gemeinden , die diese Kartoffeln
Wlnderbemittelten und Knegerangehörigen zum Kleinhandels-
Drittel Knmg für das Pfund zugänglich machen, ein
Mutet des sich hieraus ergebenden Schadens zu erstatten.

Origen beiden Drittel von den Bundesstaaten und
den Gemeinden zu gleichen Anteflen getragen werden.
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Die neuen Postgebühren.
Nw l . August treten bekanntlich die neuen Post - und

Telegraphen -Gebuhren in Kraft . Es kosten fortab:
der Drtsbrtef (bis 280 Gramm ) fteigemacht . 772 Pf

nicht fteigemacht. 15
der einfache Fernbrief lbis 20  Gramm ) fteigemacht 18
. » . - „ ^ » ; nicht fteigemacht . . . . 25
oer doppelte Fernbrief (über 20  bis 250 Gramm

fteigemacht . 25
nicht fteigemacht. 35

"e Postkarte fteigemacht. 71/
. » . r . nicht fteigemacht. 15 -
das Paket bis 5 Kllogramm in der 1. Zone . 30

auf alle weiteren Entfernungen . ßfi ■
loazu tritt bei nicht fteigemachten Paketen

bw ^ -f Kilogramm der Portozuschlag von
^ über 5 Kilogramm in der 1. Zone

10  Pr . mehr als bisher , auf alle weiteren Ent-
fernungen 20 Pf . mehr als bisher)

der Brief mit Wertangabe in der 1. Zone . . 25
. auf alle weiteren Entfernungen . 50
der Postauftragsbrief. 35
das Telegramm im Stadtverkehr *

bis b Wörter einschließlich . . . 40 ')
über 6 bis 10  Wörter einschließlich ftir jedes

Wort 2 Pf . mehr, über 10  Wörter für jedes
Wort 5 Pf.

das Telegramm im sonstigen Verkehr
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d" E Zuchthaus erheblich börbestraften Küfer Johann
von diesem auf die Maurer Johann Morgenstern

und Peter Widmann , alle aus Bremihal . Keiner von den
Dreien ist Metzger, es kommt also noch dazu , daß die Kuh
auf ganz brutale Weise von ihnen gelötet und zerschnitten
wurde . Das Urteil lautet : Korday . der als Anstifter n
Betracht kommt und schwer belastet ist, wird freigesprochen

leine physische Mittäterschaft nicht Nachweisen läßt:
ähnlich steht es bei Widmann , dagegen gilt Moraenster»
überführt als Schlächter und Täter? Wegen schweres L-
stahls wurde auf ein Jahr Gefängnis erkannt/

! is; ?ius dem Zweiggeschäft von Latscha in
Sachsenhausen stahlen Diebe zehn Speckseiten , sämtliche Eier,
Wein , Zigarren und viele andere Gegenstände.

Frankfurt . Von dem bei Dietesheim untergeaanaenen
Kahn mit 5000 Zentnern rumänischer Bohnen ist̂ oer größte
Teil , wie wir von beteiligter Seite erfahren , gerettet worden.
Die Ladung wurde durch Selbstgreifer aus dem Kahn ge-
hoben und auf zwei Booten in den Frankfurter Osthaftn
ffbracht . Etwa 1000 Zentner find vollständig trocken. 2600
Zentner sind angenäßt und werden in den Dörröfen der
hiefigen Brauereien getrocknet, sodaß fie als Viehfutter Ver-

L ZI >».

AWÄ Ä 'iWÄ
^to Woche .auf  den Kopf der Bevölkerung . Die Stadt
Stegen hat zetzt schon zweimal je 4000 Zentner neue Kar.
löffeln bezogen. — Auch aus Herdorf  wird gemeldet, daß

Zentne7zu ^̂ ^ 2.60 .' * " “ * bezogen hat , den

Marburg . Bis jetzt haben fich 171 Ladeninhaber und
der Einkaufsvereln der Kolonialwarenhändler entschlossen,
letzterer und einige andere Firmen mit dem Vorbehalte , an
Sonnabenden eine Ausnahme machen zu können, die offenen
S it t « ”! I t äU^ ^cßen . Nächsten Montag
Geltung ^ d ^ kraft treten und bis zum 30. November

Im Fernsprechverkehr beträgt ' die ' jährliche Pau 'sch.
gebühr m dm kleinsten Netzen 88  Mark , steigend bis
E Mark m Netzen mit mehr als 20 000 Anschlüssen , die
labrlrche Grundgebühr in Netzen von nicht mehr als
1000 Anschlüssen 66 Mark , steigend bis 110 Mark in Netzen
mrt mehr als 20 000 Anschlüssen, die Gebühr für Ortsge-
sprache bei Anschlüssen gegen Grundgebühr 5V» Pf . für
jeöe Verbindung , die Gebühr für Gespräche im Verkehr
Ŷ a§ ^ ^ rt bei einer Entfernung von 25 Kilometer
22 Pf . für ie 3 Minuten , steigend bis zu 2 Mark 20 Pf.
°ei Er Entfernung von mehr als 1000 Kilometer . — Un¬
verändert bleiben die Gebühren für Drucksachen . Geschäfts-
vavwre . Warenproben , vereinigte Drucksachen , Geschäfts-

und Warenproben . Postanweisungen und Zeitungen,
!^ n^ alle Gebühren im Postscheckverkehr, jedoch beträgt
die Gebühr für Briefe der Kontoinhaber an die Postscheck-
amter . wie für Ortsbriefe , künftig 7V2 Pf.

I Cassel . 15 Zentner getrocknete Obstkerne hat die vor
! eingcleitete Obstkernsammlung , nament-

lich infolge Mitwirkung der Schulen , bereits ergeben. Die
bac7 s O7  tadelloses , vielseitig verwend¬
bares Oel . Da die Einmachezelt und damit die Haupt-
sammelzett noch bevorsteht , darf man einem großen Ergebnis
entgegensehen. Hiesige Bäcker haben das sehr wichtige
Trocknen der Kerne ausgeführt . Ferner find 25 Zentner
SÄf ? ^ " satzkräuter (gleich 100  Zentner frischer Blätter)

^ler Sammelstelle eingetroffen . Das be-
weist, daß die Anregung unseres Magistrats auf fruchtbaren

und die Jugend unter Führung der Lehrer
SrhS 1 gewesen ist. Die Kräuter

^ geschnitten, gefiebt, verwogen und gepackt, so
^ ^ ^ evolkerung bald feststellen kann , wie vortrefflich der
einheimische Teeersatz mundet . 1 w

q ,, 6 af cI- Der Vorfitzende des KreisauSschuffes für den
Landkrets Cassel hat an die Ortspolizeibehörden eine Ver¬
fügung erlaffen, in der es heißt , daß i« neuen Erntejahr
unter allen Umständen in allen Gemeinden eine strenge
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Herbora , deck 25 . Juli 1916.

* Dem Offiziersaspiranten Vizefeldwebel Alfred Dapper
aus Herbornseelbach  wurde auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz für bewiesene Tapferkeit das Eiserne Kreuz
2 . Klasse verliehen . s

* Der bisher dem Polizeipräfiötum von Lodz an-
gehörende Herr Landrat v. Zitzewitz  ist vorübergehend
z. k. Beschäftigung in die Reichskanzlei  berufen worden.

Dillenburg . Dem Gewerbeasseffor Höckel mann  ist
die etatsmäßige Stelle eines Hilfsarbeiters bei der hiesigen
Gewerbeinsprkrion vom 1. September ab übertragen worden.

Biedenkopf . Wegen Ueberschreitung des Höchstpreises
wurde eine Buttelhändlerin aus Engelbach bestraft . 18
Frauen , die über den Höchstpreis bezahlt hatten , erhielten
gleichfalls Geldstrafen.

Wetzlar . Dragoner Willi Knebel aus Wetzlar , beim
Garde -Dragoner -Regiment Nr . 23, wurde mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet.

Wetzlar . Der Höchstpreis für Frühkartoffeln im Klein¬
handel ist für den Stadtbezirk Wetzlar auf 11  Pfg . das
Pfund festgesetzt.

Wcilburg . Vom 1. August ab wird hier eine städtische
Kriegsküche eröffnet. Die Großherzoglich Luxemburgische Ver¬
waltung hat die Küche im hiefigen Schlöffe zur Verfügung
gestellt.

Diez . In der vergangenen Woche wurden in der Kriegs-
küche 1888 Personen verköstigt, was gegenüber der vorletzten
und zugleich ersten Woche seit Eröffnung der Küche ein Mehr
von 410 bedeutet.

Oberlahnstein . Der Kreisausschuß des Kreises St.
Goarshausen erhöhte den Verkaufspreis der Milch von 28
auf 30 Pfenning pro Liter , für die Orte Ober - und Nieder-
lahnstetn , St . Goarshausen , Braubach , Caub noch 16 anderen
Gemeinden des Kreises, vom 25 . Juli ab.

St . Goarshausen . Der Kreis hat Höchstpreise für Eier
festgesetzt und darf der Verkaufspreis für ein Ei 22  Pfa
nicht übersteigen.

Wiesbaden . Die Stadt ist durch eine unerwartete
Kartoffelüberwetsung wieder in ver Lage 5 Pfund neue Kar¬
toffeln pro Kopf und Woche zu geben.

Wiesbaden . In der Nach! vom 3 . auf 4 . April wurde
aus -dem Gehöft des Direktors Dücker in Nlederjosbach eine
hochträchtige Kuh gestohlen und im Walde abgeschlachtet.
Vorderteil , Haut und das ungeborene Kalb waren da , das
ganze Hinterteil der Kuh jedoch war verschwunden . Der
Verdacht lenkte fich sofort mit Hilfe des Polizeihundes auf

r Der frühere Bürgermeister von Butzbach und
, hesfische Lanvtagsabgeordnete Joutz ist gestorben . ‘
1 Bekämpfung der Felddiebstähle erläßt die

Octspolizei -Verwaltung in Fechenheim a . M . folgende Be-
kanntmuchung : „ Mit Rücksicht auf die fortgesetzten FAd-
riebstähle verbiete ich hierdurch für Jedermann den Aufent¬
halt in den Feldern und Wiesen nach 10  Ubr abend«
Dieses Verbot erstreckt sich auch auf die das Feld durchziehen-'
den Wege und gilt auch für die Eigentümer und Pächter

gestô !en^ Wiesen ." (Oft wird aber auch morgens

J? !en*01! Beim Spielen fielen zwei Kinder in
den Main und ertranken . Die Leichen konnten noch nicht
geborgen werden . w w

Eschwege. Die Preise für Ferkel werden immer niedriger,
was wohl z. T . seinen Grund in der voraerückten Jabres-
zeit har. Das Gut Ellershausen bet Allendorf a . W? bietet
on sPI ®* 2agebl ." gesunde , schöne Ferkel das Stück für
20  Mark an.

« ? 8Iari - 3m Schlaf aus dem Zuge gefallen find am
Sonntag beim Durchfahren der Station Vernawahlshausen
zwei Loldaten . Einer von ihnen kam mit dem Schrecken
davon , der andere , ein Oberjäger , wurde überfahren und
war sofort tot . v

Gersfeld . Durch den Königlichen Landrat ist für unser»
SS als neuer Höchstpreis für Eier 15 Pfennig für das
stück festgesetzt worden . **

rar * Airlohn . Hier fand vergangene Woche die erste
Gläubigerversammlung im Konkurs über das Vermögen des
erst vor kurzem gegründeten Stahlwerks Oese statt. An
Forderungen waren 550 000  Mark vertreten : ein Gläubtaer
allein beanspruchte 235 000  Mark , ein anderer 140 000 M.
Der Konkursverwalter gab bekannt , daß nur drei Prozent
aus der Masse zu ziehen seien. Die Hauptbeteiligten der
fallierten Gesellschaft aber verloren ihr ganzes Vermögen

o  Die Hilfe für die deutschen Kriegs - «nd Zivil,
gefangene » . Das Ergebnis der „Volksspende " scheint er-
sreulEerweise die Erwartungen zu rechtfertigen , die auf
k̂ ^ rwllllgkelt der Bevölkerung gesetzt wurden . Be¬
kanntlich soll die „Volksspende tit erster Linie dazu dienen,
W n^ ^ gsg ' fangenen in Rußland für den kommenden

Kleidung zui versehen und ferner unseren
JiC ^ dikamente und Zusatznahrung

J^ er  Liebesgaben erfolgt verein-
unter Aufsicht von Neutralen , so daß mit

feminin' U e™ or en ÖQk dieselben auch allen unseren
^MMenen sugute kommen werden . Folgende Ergebnisse
Wurden bisher gemeldet : Hamburg 262 000  Mark , Frank¬
ls/ -' ff Ä aöer? 0 ?00/00 Mark . Königsberg i. Pr ..
%%5? T$b>£t ? vftl für bie  notleidenden Ostpreußen

.etwf 100 000  Mark auf , aber auch kleinere
baben sich in hervorragender Weise qn der „Volks-

ebenso die Bundesstaaten , unter anderen
W' Eemberg mit 700 000 Mark . Die Sammlung ist noch
nirgends abgeschlossen. Es wird allen denen , die noch



nra >t gezeichnet haben, dringend ans Herz gelegt, sich an
der Sammlung zu beteiligen, die eine der dringendsten
und wichtigsten Aufgaben der Daheimgebliebenen üarstellt.
£ l.e S r? ungeheuer, helfe jeder nach seinen Kräften!
Die Adresse des Haupt -Arbeitsausschusses ist: Budapester
Straße 7, Bankkonto S . Bleichröder, Berlin W 8, Behren¬
straße 63. Postscheckkonto 25 010.

O Schiffsunglück in der Umgebung Berlins . Auf dem
Langen See bei Grünau stieß der Vergnügungsdampfer
„Hindenburg " mit einem dichtbesetzten Motorboot zusammen.
Letzteres wurde in zwei Teile zerschnitten und sank sofort.
Bisher konnten 16 Leichen geborgen werden.

O Gute Kartoffelernte im Rheinland . Die Pro-
vinzial -Kartoffelstelle für die Rheinprovinz teilt mit, daß
der Kartoffelhöchstpreis für den Erzeuger nur noch 8,60
Mark beträgt . Nach den übereinstimmenden Urteilen maß¬
gebender Kreise ist die Frühkartoffelernte sehr gut aus¬
gefallen, an manchen Stellen geradezu glänzend.

© Spanische Spende für das deutsche Note Kreuz.
An einer von drei Madrider Herren veranstalteten Samm¬
lung zugunsten des deutschen und österreichischen Roten
Kreuzes beteiligten sich etwa 16 000 Spanier , der Erttag
belief sich auf 37 600 Mark . Das deutsche Rote Kreuz
bat für den auf Deutschland entfallenden Anteil seinen
warmen Dank an die hochherzigen Spender zum Ausdruck
»ebracht. __

<-> Was Amerika am Krieg verdient hat . Amerika¬
nischen Blättern zufolge haben die Aufträge für Kriegs¬
materialien , hauptsächlich Munition , die während des
europäischen Krieges amerikanischen Firmen erteilt wurden,
eine Gesamthöhe von über 12 Milliarden Mark erreicht.
Man kann daran ermessen, welch ungeheuren Anteil
Amerika an der Munitionslieferung für die Feinde
Deutschlands hatte. Infolge der nichts weniger als einwand¬
freien Geschäfte sind zahlreiche neue Millionäre und selbst
Milliardäre entstanden.

© Bomben -Atteniat auf amerikanische Kriegshetzer.
Bei einem Umzug für die Rüstungspropaganda , der in
San Francisco veranstaltet wurde , ereignete sich eine
Bombenexplosion. Sechs Personen wurden getötet, neun¬
undzwanzig verwundet. Die Bombe war in einem Koffer
versteckt. Das Haus , vor dem die Bombe explodierte, ist
zerstört. Verschiedene Personen waren vorher durch Post¬
karten gewarnt worden. Die Polizei verhaftete einen
Mattosen , aus den der Verdacht gefallen war.

© Russische Gaunerei . Infolge der auch in Rußland
immer drückender werdenden Lebensmittelnot hat die Stadt¬
verwaltung von Kiew Lebensmittelkarten eingeführt. Man
gibt jedoch diese Karten nicht unentgeltlich ab, nimmt viel¬
mehr für das Stück 5 Kopeken, so daß die Einwohner
außer den sehr hohen Lebensmittelpreisen noch eine städti¬
sche Sondersteuer zu bezahlen haben.

0 Explosion eines italienischen Pulverlagers . Durch
Explosion einer Bombe flog das Pulverlager von Borgo-
franco d'Jvrea in die Lust. 13 Personen wurden getötet,
24 schwer verletzt.

0  Ramsay f.  Der englische Gelehrte Sir William
Ramsay, der in Thüringen studiert hatte und zusammen
mit Raleigh wichtige chemische Forschungen anstellte, ist
gestorben. Der englische Gelehrte, der in Deutschland das
Fundament seiner wissenschaftlichen Bildung legte, zählte
bald nach Ausbruch des Krieges leider zu den entschiedensten
deutschen Feinden.

D Gegen unzulässige Behandlung von Kriegerfranen
durch Beamte hat der Regierungspräsident von Düssel¬
dorf eine Verfügung an die Behörden seines Bezirks er¬
lassen. Darin heißt es : „Wiederholt, auch während der
Kriegszeit , ist hier zur Sprache gekommen, daß Krieger¬
frauen , die gewisse Gesuche mit ihrer größeren Kinderzahl
begründeten, z. B. bei einer Armenverwaltung , bei der münd¬
lichen Erörterung von den betreffenden Beamten in mehr
oder minder deutlicher Weise Vorwürfe wegen ihres Kinder¬
reichtums gemacht worden seien. Es liegt auf der Hand, daß
ein solches Verhalten durchaus unangemessen ist, ja geradezu
gemeinschädlich ist. Es geht von einer völkisch wie sittlich
gleich zu verwerfenden Anschauung aus , wirkt irre¬
führend und verletzend auf die Eltern , deren Stolz und
Freude ihre Kinder sind und sein sollen, und ist geeignet,
den so ungemein wichtigen Bestrebungen gegen das Um¬
sichgreifen des Geburtenrückganges beziehungsweise der
Kinderscheu entgegenzuarbeiten. Ich bitte dringend, ge¬
eignete Vorsorge zu tteffen, daß derartige abfällige Äuße¬
rungen über Kinderreichtum nicht Vorkommen. Die Nach¬
geordneten Beamten, die sich etwa eines gegen¬
teiligen Verhaltens schuldig machen sollten, sind
unnachsichtlich zur Verantwortung zu ziehen. Umgekehrt
wird es im staatlichen wie im völkischen Sinne gleich
günstig wirken, wenn von allen Seiten und bei jeder Ge¬
legenheit die Ästliegen kinderreicher Familien grundsätzlich
mit besonderem Wohlwollen behandelt und, soweit es
irgend angängig ist, berücksichtigt werden. Hierauf ge¬
fälligst Hinweisen zu wollen, kann ich nur immer wieder
eindringlich empfehlen. Für etwaige bezügliche Maß¬
nahmen und Wahrnehmungen sehe ich einer Anzeige gern
entgegen/ — Das Vorgehen des Regierungspräsidenten
von Düffeldorf verdient alle Anerkennung und Aufmerksam¬
keit auch außerhalb seines Machtbereichs.

□ Preisüberkleben bei vorgedruckten Warenpreisen
strafbar . Beim Handel mit Markenartikeln herrscht bei
den Fabrikanten der Brauch, daß sie, wenn neue Ware
zu höherem Preise von ihnen in den Handel gebracht
wird , die alte Ware von den Kleinhändlern mit Zetteln
überkleben lassen, auf denen die neuen höheren Preise auf¬
gedruckt sind. Die Preisprüfungsstelle Groß -Berlin macht
darauf aufmerksam, daß ein solches Verfahren unstatthaft
ist und als Vergehen gegen 8 4 der Bundesratsverordnung
vom 26. Mai 1916, wie gegebenenfalls als Verstoß gegen
die Bundesratsverordnung vom 23. Juli 1915 gegen über¬
mäßige Preissteigerung verfolgt wird.

□ Darben wir wirklich ‘i Von zuständiger Seite wird
uns geschrieben: Eine große westdeutsche Zeitung brachte
vor einigen Tagen eine Zuschrift aus ärztlichen Kreisen,
die den derzeitigen Ernährungszustand des deutschen Volkes
— gemessen an wirklicher Entbehrung — als einen „ge¬
radezu glänzenden" bezeichnete. Das klingt paradox ; mehr
als das — es klingt aufreizend. Und dennoch hat jene
Zuschrift ganz recht. Wenn wir nicht von dem ausgehen,
was wir vor dem Kriege zu haben gewohnt waren,
sondern von dem, was wir unbedingt haben müssen,
dann ist im ganzen unser derzeitiger Ernährungszustand in
der Tat völlig ausreichend. Wir haben scharfe Einbußen in
unserer Versorgung mit tierischen Nahrungsmitteln ,mit Fleisch
und Fett erlitten, wir haben auch in unserer pflanzlichen Er¬
nährung die breite Beweglichkeit verloren und müssen uns
mit bestimmten, begrenzten Mengen bescheiden; aber das
alles bedeutet nur ein zeitweises  Zurückgleiten der
historisch erworbenen Lebenshaltung . Kein Herabsinken in
wirkliche, absolute Not. Die unteren Volksschichten mancher

anderen Länder leben noch heute, unser Volk lebte noch
vor einigen Jahrzehnten mit ganz wenig Fleisch und mit
schmal zugemessener, sparsam eingeteilter vegetabilischer
Kost. Daß nichtsdestoweniger die Einschränkungen, bte
jetzt verlangt werden müssen, ein Opfer,  ein recht
schweres Opfer sind, wird niemand bestteiten. Der
Einsender der erwähnten Zuschrift erklärt, daß er —
als Arzt — an einem viele Tausende umfaffenden Beob¬
achtungsmaterial aus allen Schichten der männlichen Be¬
völkerung des Stadt - und Landkreises Bonn im wehr¬
fähigen Alter irgend welche Schädigungen der Gesundheit
und Leistungsfähigkeit durch die Kriegsernährung nicht
habe feststellen können, und daß ihm ebensowenig ab¬
weichende Beobachtungen anderer Arzte bekannt geworden
seien. Zu den gleichen Ergebniffen sind, wie man weiß,
Untersuchungen gekommen, die neuerdings über den Ge¬
sundheitszustand der Schulkinder in verschiedenen Bezirken
angestellt wurden . Auch die — sehr günstigen — Ziffern
der allgemeinen und der Kindersterblichkeit zeigen keinen
schädlichen Einfluß der Kriegskost auf bie Lebenskraft des
Volkes. Besser als alle Kalorienrechnungen zeigen diese
Feststellungen, daß wir nur auf mancherlei verzichten
müssen, aber keineswegs wahrhaft und wirklich darben.
Und verzichten werden wir — wenn wir nur das wirklich
Nötige haben, und das haben wir — doch alle gern,
um des Deutschen Reiches Bestand und Größe zu sichern.

□ Gedenkt der Witwen und Waisen ! Die National¬
stiftung, deren Protettorat der Kaiser übernommen hat,
will überall da helfen und fördern , wo die gesetzlich ge¬
währten Renten nicht ausreichen. Um ihren großen und
weitgehenden Arbeiten zu genügen, erläßt die National-
stiftung nochmals an alle Deutschen die Aufforderung:
Gedenkt der Tapferen , die für das Vaterland und Volk,
für Haus und Herd, aber auch für jeden einzelnen von
uns daheim ihr Leben gelassen haben, zollt ihren Witwen,
ihren Waisen, ihren Eltern bie Dankesschuld, wendet
Eure Gaben der Nationalstiftung zu, die sie im Sinne
sozialer Fürsorge zum Trost der Verlassenen, zur Aufrich¬
tung der Gebeugten, zur richtigen Leitung der Suchenden,
zur Förderung des Heranwachsenden Geschlechts ver¬
wendet ! — Der Nationalstiftung kann auf verschiedenste
Art geholfen werden. So ist beispielsweise die Anregung,
in Testamenten ihrer zu gedenken, bereits auf fruchtbaren
Boden gefallen. Der in Frankfurt a. M . verstorbene Ge-
richtsaffessor Dr . Arthur Kaufmann hat sein Effektendepot
in Höhe von etwa 200 000 Mark laut Testament der
Natlonalstiftung vermacht.

Li Zigarrenasche als Seisenersatz . Ein Leser der Frkf.
Ztg. weist auf ein einfaches und sehr billiges Handwasch¬
pulver hin : die Zigarrenasche. Sie enthält ungefähr 20 %
Rohpottasche, einen im Haushalt bekannten Putz- und
Reinigungsstoff. Wenn man die angefeuchteten Hände mit
der Zigarrenasche reibt, nimmt die in Wasser leicht lös¬
liche Pottasche Schweiß- und Fettschmutz aus, währmd die
nichtlöslichen Ascheteilchen mechanisch reinigen. Die
Zigarrenasche ist somit als Handwaschpulver ein vorzüg¬
liches Seifen -Spar - und Ersatzmittel. Und es tut nichts
zur Sache, ob die Zigarre teuer oder billig ist: der Seifen¬
ersatz ist bei jeder Qualität der Zigarre von der gleichen
Güte.

Li Sammelt die Kirschensteine. Wer die Knappheit
an Fetten und Ölen so unliebsam am eigenen Leibe ver¬
spürt wie wir alle, wird keine Fruchtkerne verlorengehen
lassen. Zehn Kirschensteine geben reichlich Fett für die zu
einer Händereinigung nötige Seife , hundert Kirschensteine
Ol für eine Portion Salat . Das Rote Kreuz und die
Schulen sammeln die gut gewaschenen und gettockneten
Steine der Kirschen, Aprikosen, Pflaumen und Zwetschen.
Der Erlös der Sammlung fließt der Wohlfahrtspflege zu.
Also: nichts verkommen lassen!

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch: Wechselnde Bewölkung, doch

meist wolkig, strichweise Gewitterregen, Temperatur wenig
geändert.

Letzte Nachrichten.
Die Kämpfe an der Westfront.

Genf,  24 . Juli . (TU) Der gestrige Haig' scheBericht,
der das Fortdauern der erbitterten Kämpfe von Pozieres
bis Guillemont meldet, wird durch eine heute Mittag er¬
schienene Havas -Rote ergänzt. Darnach bemühen sich die
Australier und andere britische Kontingente vergebens, die
mächtigen Organisationen der Deutschen in den dortigen
Abschnitten zu erschüttern. Die Note hebt ausdrücklich her¬
vor, daß die Engländer am Eindringen in die deutschen
Stellungen vornehmlich durch die Wirksamkeit der feindlichen
Maschinengewehr-Abteilungen gehindert wurden.

Frankreich ruft vergebens.
Amsterdam,  25 . Juli . (TU) Wie aus London ge-

meldet wird, ist der französische Generalstab sehr unzufrieden
mit den geringen Fortschritten, welche die Engländer mit
ihrer Offensive in Frankreich bisher erreichten. Der Gelände-
gewinn an diesem kleinen Frontabschnitt sei unbedeutend, so
urteilen französische Offiziere bei Verdun über das Ergebnis;
der Erfolg werde durch die ungeheuren Opfer, durch die er
errungen werde, ganz erdrückt. Frankreich könne mit seinem
kostbaren Menschenmaterial nicht so umgehen, wie England
und Rußland . Trotz enormer Kraftverschwendung auf beiden
Fronten, wichen die Deutschen bet Verdun nicht einen Schritt
zurück; ihr Widerstand ist also ungebrochen. Wenn Frank¬
reichs Verbündete ernsthafte Hilfe bringen wollen, so müssen
sie ihre Kräfte verzehnfachen; ist dieses nicht mehr  möglich,
dann  Hessen wir vergebens, sagten französische Generalstabs-
oifiziere nach Besuchen an der Front.

m ^ “~:r ' tzerve gegen den Frieden."
Amsterdam,  25 . Juli . (TU) Havas hält er

notwendig, einen kurzen Ueberblick eines Artikels von
aus dessen „Victoire" zu verbreiten, worin dieser gegen
Friedensgerede in diese« Augenblick protestiert. Der Ar
hat insofern Interesse, als er noch einmal beleuchtet,
dieser frühere Anti-Militarist sich geändert hat. Er
darin u. a. : daß er niemand in seinem Bekannten^
kenne, der nicht lieber seinen Sohn oder Bruder fallen
als in diesem Zeitpunkt von Frieden zu sprechen.

O
Personenbeförderung auf der „Deutschland".

Haag,  25 . Juli . (TU) Die Agenten der
Schiffahrts -Gesellschaft, der bekanntlich das Handels-U.
„Deutschland" gehört, inseriert, wie die Wireleß.Preß m
daß man Kabinen für die Reise nach Nord- und Südan,
auf dem Unterseeboot mieten könne; der Preis einer Kg
von Amerika nach Europa ist 2000 Dollar. Die Wb
Expreß meldet weiter, daß noch 30 Handels-U-Boote
Teil von größerem Umfang bald vollendet sein werde»

Russische Zweifel an ihre amtlichen Gewinnlisten.̂
Budapest,  25 . Juli . (TU) „Az Est" meldet

Barcelona : Der spanische Journalist Caby meldet
Moskau, daß man selbst in der öffentlichen Meinung Ruß!
die Gefangenenzahlen, die die offiziellen Berichte als El!
der Juni -Offensive nennen, für übertrieben hält. Man s
davon, daß, wenn Oesterreich-Ungarn tatsächlich so
Verluste gehabt hätte, es nicht mehr in der Lage
gegen Rußland kämpfen zu können.
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Die Ruffenwirtschaft in der Bukowina.
Berlin,  25 . Juli . (TU) Langstein melbet

„Lok.-Anz." aus dem Kriegspreffequartier unterm 24.
Aus der Bukowina kommen Nachrichten, daß die Russa
Czernowitz Frauen als Geiseln verhaftet haben. Diel
besten Gesellschaftsklassen angehörenden Damen sollen^
dann freigelaffen werden, wenn die Mutter und Schst
des Hochverräters Geroskt, der sich in österreichischer1
suchungshaft befindet, enthaftet und nach Rußland ge
werden.

In Czernowitz ist jetzt ohne Sang und Klang der I
russische Gouverneur Trepow eingetroffen; trotzdem HM
Drangsalierung der Bevölkerung nicht aufgehört unds
Verhaftungen dauern an.

In der Gegend von Nowa Poczajew gefangene rusß
Offiziere teilen mit, daß die Verluste der Armee Sachen
die in Wolhynien steht, seit Anfang der Offensive mehj
50 Prozent betragen. Die Verluste müssen durch di
sügbaren Ersatztruppen ersetzt werden. Der Plan der 9!tJ
in der Richtung auf Lemberg vorzustoßen, werde ao
erhalten und Sacharew sei berufen, diese Absicht durchzum
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Für die Redaktion vermttwartlich: Otto Bei

Bekanntmachungen der städt. Verwalt
zu Herborn.

Kri der Ausgabe tmn Allster
werden in dieser Woche die Inhaber der Brost
Nr. 701— 900 berücksichtigt. Bntterkarte » fins
Freitag , de« 28 . ds . Mts . in Zimmer Rr. 6 des
Hauses zu beantragen.

Ausgabe der Kutter
Samstag , den 2 » . ds . Mts .» nachmittags von
Uhr in der Turnhalle.

Mdtisiher fcbtnsmifteliierhi
Donnerstag , de« 27 . d. Mts ., vormittags 10

Fischverkauf>
nachmittags 3 Uhr:

Uerkauf von Lebensmittels
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Bei der Ausgabe von Fieibrot ist in dieser Woche
schnitt Nr . 8 gültig.

Herborn,  den 24. Juli 1916.
Der Bürgermeister : Birken!
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Für die vielen Beweise von Liebe und
Teilnahme , die uns während der Krankheit]
und anläßlich der Beerdigung unserer lieben!
Mutter

Frau Susanne Feyle
geb . Krimmel

entgegengebracht worden sind , sagen wi
hierdurch unsern innigsten Dank.

Herbern , den 25 . Juli 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Hoher verdienst«*jedem, der
einenb.Landwirten äutz.begehr¬
ten Artikel zum Vertrieb über¬
nehmen will. Nur strebs. Leute
woil. s. melden. O . Rühling»
Wetzlar . Moritz-Budgestr. 9.

ZiegeZmlgc
zu verkaufen.
Friedrich Benner, Bnrg.
Afaiturienexamen

Vorbereitung v. Damen u. Herren.
Paedagogium Giessen (Ob.-Uoss.)

Keinen Hropfei
Wasser

läßt Dr. Gentner's Oel-Wachs-Ledcrpuh NlgrM
Leder des Echuhzeußs eindringen bei fortlaufendem
Eine hauchdünne, hochglänzende, durch Wasser und
unzerstörbare Wachsschichte bildet sich auf dem Lede^
das Eindringen deS Wassers verhindert. Nigrin färbt!“

Sofortige Lieferung auch Dr. Gentner's
Tranolin und U„iversa»-Tran<Lederfett.

Heerführerplakate.
Fabrikant: Carl Gcntner» chem. Fabrik/

G Sppingen (Württbg.)
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